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Aus dem Bericht der eidgenössischen Fabrikinspektoren.

Der kürzlich erschienene Bericht der eidgenössischen Fabrik-
Inspektoren über ihre Amtstätigkeit in den Jahren 1926
bis 1927 erinnert zunächst daran, daß nunmehr 50 Jahre ver-
strichen sind, seit die Arbeit in den Fabriken einer bundesge-
setzlichen Regelung untersteht. Er bringt, wie gewohnt, eine
Fülle von Material über Fabrikhygiene, Unfallverhütung, Fa-
brikordnung, Arbeitszeit, Dienstverhältnis, soziale Einrichtungen
usf. Wir beschränken uns an dieser Stelle darauf, einige Mit-
Teilungen insbesondere aus der Seidenindusfrie wieder-
Zugeben.

Ueber die Zahl der zur Seidenindustrie gehörenden Fabriken
und der Arbeiter liegen folgende Angaben vor:

1924
1925
1926
1927

Zahl der
Fabriken

194
192
183
177

Zahl der
Arbeiter

28,904
27,326
25,966
25,452

Im Zeitraum von vier Jahren hat die Zahl der Fabriken um
U und diejenige der Arbeiter um 3,452 abgenommen. Der
Rückschlag ist in der Hauptsache auf die Krise in der Band-
Weberei zurückzuführen, über die der Fabrikinspektor des
2- Kreises meldet, daß in den beiden letzten Jahren vier Fa-
briken geschlossen wurden und eine fünfte im Begriff stehe,
zu liquidieren. Die noch verbleibenden Betriebe arbeiten oft
mit verkürzter Arbeitszeit und durchwegs mit verminderten Be-
ständen. Die Arbeiterzahl der Seidenindustrie ist im 2. In-
spektionskreis seit 1923 von 9,604 auf 7,873 zurückgefallen.
Rer Rückgang wäre noch größer, wenn nicht gleichzeitig die
Seidenstoffweberei und die Färberei und Äusrüsterei wieder
zu vermehrter Tätigkeit gelangt wären. Der Bericht bezieht
sich im übrigen nur auf die Fabrikindustrie, während bekannt-
lieh die Hausposamenterie in noch viel stärkerem Maße von
der Krise hergenommen worden ist.

Ziehen wir einen Vergleich zu den übrigen großen schweize-
rischen Industrien, so zeigt sich, daß die Seidenindustrie inbe-
*ug auf die Arbeit erzähl (jedoch ohne die Hausweberei)
un sechster Stelle steht. Die Reihenfolge ist für das Jahr
1927 folgende: Zahl

der Fabrikarbeiter
Maschinenindustrie
Uhrenindustrie
BaumWollindustrie
Konfektionsindustrie

64,696
42,520
38,058
37,052

Es folgen die Industrien der Nahrungs- und
die chemische Industrie, die Papierindustrie und

Im Rahmen der Textilindustrie stellen sich die
für das Jahr 1927 wie folgt:

Zahl der
Fabriken

Baumwollindustrie 359
Seidenindustrie 177
Stickerei 683
Wollindustrie 67

Leinenindustrie 30

Uebrige Textilindustrie (Wirkerei usf.) 160

Genußmittel,
andere.
Verhältnisse

Zahl der
Arbeiter

38,058
25,452
10,532

7,302
1,757
7,158

90,239

Herstellung und Bearbeitung von Metallen 27,300
Seidenindustrie 25,452

Zusammen 1,476

Inbezug auf die Ärbeiterzahl steht die Textilindustrie in
ihrer Gesamtheit an der Spitze aller schweizerischen Indu-
Strien, namentlich wenn noch die vielen fausende von Heim-
arbeitern hinzugerechnet werden. Innerhalb der Textilindustrie
selbst, nimmt die Seide den zweiten Rang ein, wobei es sich
bei diesem Zweig bemerkenswerterweise im allgemeinen um er-
heblich größere Betriebe handelt, als bei der übrigen Textil-
industrie.

In den beiden letzten Jahren stellte sich für die Seidenindu-
strie das Verhältnis zwischen männli ch e n und w e i b -
liehen Arbeitskräften wie folgt :

1926: Zahl der Männer 6,876
Zahl der Frauen 19,090

1927: Zahl der Männer 6,630
Zahl der Frauen 18,822

Während in der Seidenstoffweberei auf 100 Arbeiter un-
gefähr 85 Frauen entfallen, stellt sich das Verhältnis für die
gesamte Seidenindustrie auf 100 zu 74. Der Unterschied rührt
daher, daß in der Seidenhilfsindustrie in der Hauptsache mann-
liches Personal beschäftigt ist. Äehnliche Verhältnisse, d. h.
ungefähr drei Viertel weibliche Arbeiter treffen wir nur noch
bei der Konfektionsindustrie an. Bei allen andern Industrien
ist der Anfeil der Frauenarbeit ein geringerer.

Als Neuerung bringt der Bericht der Fabrikinspektoren das
Ergebnis einer Rundfrage über die Ferien. Es handelt sich
um Erhebungen, die im Jahre 1926 durchgeführt wurden. Für
die Seidenindustrie ergibt sich, daß von insgesamt 183 Fa-
briken, 118 Ferien gewährten und von insgesamt 25,965 Ar-
beitern, 17,268 oder zwei Drittel des Genusses von Ferien
teilhaftig waren. Für das Jahr 1927 würde sich ein noch etwas
günstigeres Verhältnis ergeben. Ferien wurden wie folgt be-
willigt:
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1—3 Tage 2,617 Arbeiter oder 15%
4—6 Tage 8,774 Arbeiter oder 51%
7-12 Tage 5,554 Arbeiter oder 32 o/o

Mehr als 12 Tage 323 Arbeiter oder 2%
Die volle Lohnvergütung während der Ferienzeit erhalfen

1,554 Arbeiter, während 1,819 Arbeitern nur ein Teil des Lohnes
bezahlt wird.

Für die Textilindustrie und einige der wichtigeren anderen
Industrien sind die Verhältnisse folgende:

Zahl der ferien- in °/o der Ge-
berechtigten samtarbeiter-

Arbeiter schaff
Seidenindustrie 17,268 66,5
Wollindustrie 4,362 59,6
Leinenindustrie 802 45,6
Baumwollindusfrie 16,971 44,6
Stickerei 1,509 14,4

Uebrige Textilindustrie 1,866 26,2
Konfektion 14,469 39,0
Maschinenindustrie 32,621 50,4
Chemische Industrie 7,233 43,8
Uhrenindustrie 2,722 6,4

Die Seidenindustrie steht somit inbezug auf die Gewährung
von bezahlten Ferien an der Spitze sämtlicher schweizerischer
Industrien. Wird insbesondere der 3. Inspektionskreis, der
die Kantone Zürich, Luzern, die Urkantone, Zug und Tessin
umfaßt, herausgegriffen, in welchem namentlich die Seiden-
stoffweberei zu Hause ist, so finden wir, daß von insgesamt
15,321 in der Seidenindustrie beschäftigten Arbeitern, 10,268
oder 67% im Jahr 1926 bezahlte Ferien erhielten. Von insge-
samt 354,997 im Jahr 1926 dem Fabrikgesetz unterstellten Ar-
beitern standen 148,114 oder 41,7% im Genuß von Ferien.

Aus dem Bericht des 3. Kreises sei noch eine Bemerkung
hervorgehoben, die Erwähnung verdient. Es heißt dort, daß
eine Seidenweberei mit der Prämierung der Pünktlich-
keit und tadelloser Arbeit gute Erfahrung gemacht habe,
Für Prämien solcher Art seien zwar erhebliche Summen auf-
gewendet worden, dafür sei aber die sogen. Rabattware in
einem Maß zurückgedrängt worden, daß über die Prämien
hinaus sich bedeutende Einsparungen ergeben hätten. Eine
zweite Seidenweberei erklärte ihre 15% Prämien für tadellose
Arbeit als das beste Erziehungsmittel.

Zur Verbilligung der Lagerhaltung in der TextilWirtschaft.
Von Dr. Ä. Niemeyer, Barmen.

Unter den kostenmindernden Maßnahmen, die ohne Kapi-
talaufwand durchgeführt werden können, steht die „Rationali-
sierung" der Lagerhaltung an erster Stelle.

Der durch Inflation und Deflation hervorgerufene Betriebs-
mittelschwund hat die früheren Methoden der Lagerhaltung
in der deutschen Textilwirtschaft bereits erheblich korrigiert.
Die Insolvenzseuche hat hier bekanntlich in einem Maße ge-
wütet, daß auch wirklich starke Unternehmungen lange Zeit
nicht aus den Sorgen herauskamen. Die ununterbrochene Folge
der Zusammenbrüche von Firmen jeder Art und Größe mußte
selbstverständlich auch auf die Liquidität der übrigen Unter-
nehmungen einen schweren Druck ausüben und ihnen in Pro-
duktion und Lagerhaltung einschneidende Beschränkungen auf-
erlegen. So unheilvoll diese Entwicklung auf dem Einzelnen
lastete, so lag darin ein gewisser rationalisierender Zug, der
nicht übersehen werden sollte. Der aufgeblähte Pro-
duktions- und Warenverteilungsapparat wurde
wieder einigermaßen in Beziehung zu den Markt-
Bedürfnissen gebracht und jedes Unternehmen nach den
voraufgegangenen Verwirrungen der Geldentwertung erheut
zu sorgsamster Berechnung angehalten.

Aber trotz aller erzwungenen Beschränkungen bleibt doch
noch manches zu tun übrig, um durch eine rationelle Vorrats-
Wirtschaft die Selbstkosten der Erzeugnisse zu entlasten. Eine
nicht sorgsam auf Produktion und Warenumschlag abge-
stimmte Lagerhaltung — mag es sich um Rohstoffe, Halbfabri-
kat? oder Fertigfabrikate handeln — bringt unter den heuti-
gen Verhältnissen eine schwer ins Gewicht fallende u n p r o -

duktive Kapitalverzinsung mit sich. Raum- und
Tran sportverhältnisse werden nachteilig beeinflußt;
die Unterhaltung überschüssiger Lagervorräte verursacht einen
Mehraufwand an Personal-, Unterhaltungs-,
Versicherungs-Kosten usw., und schließlich kann in
den Modeartikelbranchen durch die Risiken der Rest-
bestände das Gewinn- und Verlustkonto schwer belastet
werden. Nimmt man alles zusammen, so ist die überragende
Bedeutung einer rationellen Lagerwirtschaft für den Erfolg
oder Mißerfolg der Unternehmungen einleuchtend.

Freilich, in der Textilwirtschaft liegen die Dinge ungleich
schwieriger als in anderen Wirtschaftsgruppen. Die Rohstoff-
erzeugung' ist hier nicht allein von menschlichen Berechnungen,
sondern auch von den Launen der Natur abhängig. Man denke
nur an die Preisschwankungen der Baumwolle in den letzten
Jahren, an die ungeheure Knappheit des Flachses, Erschei-
nungen, die in die Vorratswirtschaft starke spekulative
Momente hineinfragen.

Im großen und ganzen wird man jedoch als. w i ch t i g s t e n
Grundsatz für die Lagerhaltung die Erzielung der
höchstmöglichen Umlaufgesch windigkeit der
Betriebsmittel anzusehen haben. Und zwar gilt das so-
wohl für die Textilindustrie wie für den Textilhandel in ihren
verschiedenen Stufen. Die Zinsbelastung aus untätigem Kapital

muß auf das Mindestmaß herabgedrückf werden, das überhaupt
bei ordnungsmäßiger Äufrechterhaltung des Geschäftsbetriebes
möglich ist. Die Bewirtschaftung der Vorräte bedarf deshalb
einer dauernden genauen Kontrolle. Die Umlaufsgeschwin-
digkeit der Ware ist eben kein vager Begriff, von dem man
nur eine ungefähre Vorstellung zu haben braucht, sondern
eine aus möglichst exaktem Zahlenmaterial zu berechnende
Größe. Bekanntlich hat Professor Hirsch, Berlin, in seinen
Studien festgestellt, daß der amerikanische Einzelhandel durch-
schnittlich eine weit höhere Umschlagsgeschwindigkeit erzielt
als der deutsche Einzelhandel und hat diese Verhältnisse auf
eine kritischere Vorratsorganisation in Amerika zurück-
geführt.

Die Kontrolle der Lagerhaltung hat nun — ab-
gesehen von dem persönlichen Beaufsichtigungsmotiv, auf das
hier nicht eingegangen werden soll — zwei sachliche
Hauptfunktionen zu erfüllen: Einmal durch die fort-
laufende kartothekmäßige Aufzeichnung der Zu- und Abgänge
eine Erleichterung von Einkaufsdispositionen
und Inventuren zu gewähren und zweitens die Fest-
Stellung des optimalen Lagerumfangs in seinen
verschiedenen Zusammensetzungen zu ermöglichen.

Lagerkartotheken sind in gut geleiteten Textilbe-
trieben heute wohl eine Selbstverständlichkeit. Wo sie nicht
vorhanden sind, wird sich dieser Mangel bei jeder Einkaufs-
Überlegung und jeder Bilanzaufstellung sehr nachteilig be-
merkbar machen. Es sollte jedes Unternehmen im eigensten
Interesse die geringe laufende Mehrarbeit auf sich nehmen.
Eine übersichtliche Vorratskartothek, die mit einem Blick über
die Bestände unterrichtet, ist nirgends zu entbehren, wo man
sich nicht dem Rückschritt verschrieben hat.

Neben dieser formalen Bedeutung der Lagerkontrolle spielt
ihre geschäftspolitische Aufgabe eine Hauptrolle. Sie liegt,
wie schon betont, in der Erzielung der höchstmöglichen Um-
laufsgeschwindigkeit der Waren — oder was dasselbe ist — in
der Feststellung des nach den jeweiligen Branchen-, Mode-
und Zeitverhältnissen niedrigstmöglichen Lagerum-
fangs. Hier haben vor allem die Rationalisierungsmaßnah-
men in der Vorratswirfschaft einzusetzen.

Die beiden Grenzen für die Lagerhaltung werden
gezogen von zwei Faktoren: Die obere durch die Finanzie-
rungskraft des Unternehmens (eine innere Liquiditäts-
frage), die untere durch die Größe des zu erwartenden
Mindestumsatzes (eine äußere Konjunkturfrage). Zwi-
sehen diesen beiden Grenzen hat sich der Lagerumfang zu
halten.

Die Finanzierungskraft ist eine nicht immer gleich-
bleibende Größe, die jeder Firmenleifer oder Finanzverwalter
eines Unternehmens aus der Höhe der flüssigen Mittel, der
Art des erfahrungsmäßigen Eingangs der Außenstände und den
Kreditmöglichkeiten auf der einen, aus den laufenden Ver-
pflichtungen und der Zinsbelastung für Bedarfsdeckungskredife
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